
Sie löst ihm die Zunge.
Eine lustige Geschichte von Paul Bliß. (Nachdruck verb.i

?ie Oper war zu Ende ; noch war der Vorhang nicht ge-
” fallen, als schon ein brausender Jttbel hervorbrach, der

die Darsteller wieder und wieder hervorrief.
Fräulein Eva Becker, die die „Isolde" herrlicher

-denn je gesungen hatte , wurde förmlich überschüttet
Jubel und Beifall , und manches Sträußchen , manche lose

^mie flog der Gefeierten huldigend zu Füßen.
Endlich saß die bejubelte Sängerin allein in ihrer Garderobe,

Sy während die alte Dienerin draußen jeden Besuch abwehrte,
| Betti , das flinke Zöschen, gewandt und behend um ihre
“rin beschäftigt, zog ihr die kostbaren Gewänder arls und legte
är das bürgerliche Kleid des, Alltags zurecht.
I .Herrlich war es, gnädiges Fräulein !" rief in: Hellen Entzücken
^kleine Zofe, „ganz wunderbar gesungeir haben gnädiges
vulein heute ! Und ich begreif' ganz gut, daß die Menschen
unten so gerast haben ! Auch mir, hier oben, sind immer die

2Ren Tränen runter gekullert!"
sDie Sängerin , jetzt mit dem Abschminken beschäftigt, sah im

ndspiegel das Gesicht der Zofe, und sie
i. daß auch jetzt noch eine Träne im
ge der Kleinen perlte . Das tat ihr wohl,
jct, sie fühlte und wußte es selbst, daß

eute besonders gut gesungen hatte,
ie doch gerade heute besonders gut dis-

iert gewesen, und hatte er, er doch in
linken Loge gesessen, ganz versteckt

at, in eine Ecke gedrückteste aber hatte
doch gesehen. Da hatte sie denn haupt-
jlich für ihn, für ihn allein gesungen,
dnun jubelte ihr Herz heimlich auf, denn
wußte, daß er nun draußen am Kirnst-
lusgang auf sie warten würde.
„Nun, Betti, " rief sie voll Ungeduld,
>s ist heut mit dir ?" Und gutgelaunt
rzte sie: „Laß jetzt schon die Heulerei
eit! Schnell meinen Frisiermantel her,
nit wir endlich he im kommen!"
Flink rmd behend hantierte Betti um
lHerrin herum . Das ließ sie sich nicht
imal sagen , denn auch ihr lag ja da-

so bald als möglich heimzukommen,
ihrer harrte ja jemand , der gewiß
voll Ungeduld am Ausgang aus und

ehen würde.
mdlich, endlich war man denn so weit.

Fn ihrem warmen Pelzmantel schritt
über den langen Korridor , grüßend
nickend, denn jeder der vielen Kollegen
ehrerbietig den Hut , und jede Kollegin grüßte mit echter Herz¬
eit. All das tat ihr so wohl, all das verbesserte nur noch ihre
u so gute Laune . Mit eiligen Schritten huschte sie weiter, kaum
»te Betti so schnell ihr folgen, mit pochender Sehnsucht strebte
dem Ausgang zu, wo er, er doch sicher heute warten würde.
Aber als ' sie ins Vestibül kam, sand sie zwar einige ihrer ge-
en Verehrer und Anbeter vor, er jedoch, er war nicht dort,
wieder umfing sie heller Jubel , wieder Anerkennung, Blumen
Gratulationen , und jeder der Herren erbat sich die Ehre,
Gnädigste einladen zu dürfen. Sie aber nahm alles dankend
freundlich hin, und lehnte natürlich jede Einladung ab.

Eine technische Glanzleistung. <Mit Text.)

Kaum konnte sie ihre Enttäuschung verbergen. Endlich machte
sie kurzen Prozeß , — noch ein paar schnelle Grüße und Hände¬
drücke, dann saß sie im Wagen und fuhr nach Hause.

Und nun mit einem Male war all die gute Laune dahin.
Trüb und sinnend saß sie in der Wagenecke und zermarterte
sich das Hirn. Weshalb kam er auch heute wieder nicht? Wes¬
halb überhaupt hatte er nicht längst schon zu ihr gesprochen?
Er mußte es doch gemerkt haben, daß sie seinem so köstlich heim¬
lichen Werben nicht ohne Interesse zusah! Weshalb also wurde
er denn nicht endlich deutlicher? ! Er konnte doch nicht ewig den
schmachtenden Anbeter spielen!

Trüber und trüber wurde es ihr ums Herz.
Und als sie endlich in ihrem traulichen Heim war , da mußte

sie alle Kraft zusammennehmen, um nicht wirklich weich zu wer¬
den, und die treue alte Haushälterin hatte redliche Mühe , ihr
schmackhaftes Abendbrot anzupreisen.

„Immer essen, essen, liebes Fräulein Eva !" bat die weiß¬
haarige Alte, deren steife Haubenbänder stolz rmd prangend zu
beiden Seiten des Kopfes thronten , „iminer essen! Gerade nach
solcher Nervenabspannung ist eine nahrhafte Mahlzeit die beste
Gegenwirkung ! Ja , ja, mein seliger Papa war nicht vergeblich

Mediziner, seine alte Tochter hat auch was
Havon profitiert !"

Lächelnd und gutherzig nickte Eva der
Alten zu , rmd dann aß sie auch wirklich,
mit recht gutem Appetit , aber als das
Altchen dann nach Tisch eine gemü liche
Unterhaltung anfangen wollte, da empfahl
sich Eva schneller als sonst, denn gerade
heute war es ihr ein Bedürfnis , mit sich
und ihren Gedanken ganz allein zu sein.

Mit verstecktem Schmunzeln sah die
alte Frau ihr nach; oh , sie ahnte wohl,
was ihrem lieben Schützling fehlte ! Ja,
ja, auch sie war ja einmal jung gewesen,
auch sie hatte ja solche Tage erlebt , an
denen man sich bei der besten Mahlzeit
und in der besten Gesellschaft vereinsamt
fühlte. — Lächelnd und gutmütig nickte
sie nach Evas Tür hinüber — Geduld nur!
Immer nur Geduld ! Wie lange wird es
denn noch dauern , dann kommt der „Herr
Doktor" in großer Gala und wird jene
inhaltschwere Fraffe tun , die aller Sehn¬
sucht und allen einsamen Schmerzen ein
schnelles und ein fröhliches Ende bereitet!
— O ja, sie kannte ihr liebes Fräulein ! —
Sie wußte recht gut Bescheid in ihrem Her-

Und still schmunzelnd ging sie hinaus.zen

Am nächsten Morgen , als Betti im
Studierzimmer der Gnädigen recht behaglich Staub wischte und
alles in Ordnung brachte,'bekam die kleine Zofe keinen schlech¬
ten Schreck, als plötzlich die Tür aufgerissen wurde und ihr
Bräutigam , der schmucke Willi, hereinstürmte.

„Guten Morgen , Schatz!! Das ist mal eine frühe Über¬
raschung, wie ?" ries fröhlich der lustige Bursche und schüttelte
derb die Hand der Kleinen.

Die aber war so überrascht und auch io überrumpelt , daß sie
vorerst überhaupt gar nichts erwidern konnte.

Lachend sah er sie an. „Was hast du denn ? Steh doch nicht
jo versteinert da !"
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Und jetzt fand sie ihre Beherztheit wieder. Mit wirklich er¬
zürnten Augen drang sie auf ihn ein und begann zu schelten:
„Ja , so sag mir nur , wo um alles in der Welt nimmst du denn
die unerhörte Dreistigkeit her, mich hier im Zimmer der Gnädigen
aufzusuchen? !“

Lachend aber stumm stand er da.
Und sie immer erregter : „Hab' ich dir nicht gesagt, daß du

mich nur draußen in der Küche aufsuchen darfst? ! Weshalb
folgst du mir bis hierher? ! Wenn die Gnädigste kommt, wirft
sie uns alle beide hinaus !"
' Lachend steMistte er : „Noch schläft sie ja !"

„Daun hättest du warten sollen, oder mich rufen lassen sollen!
Und wiestet schüttelte er fröhlich den Kopf, nahm Hut und

Stock und legte beides auf einen Stuhl . Dann trat er langsam
näher , zog mit einer gewissen Wichtigkeit einen Brief aus der
Tasche, und endlich begann er feierlich: „Warten konnte ich nicht,
dazu war ich viel zu erregt , und weck es eine für uns beide so
wichtige Sache war , deshalb wühlte ich den kürzesten Weg und
kam direkt zu dir herein !" . , . ,

Angstvoll und fragend sah sie ihn an , blickte aber auch sofort
zur Tür der Gnädigen hin.

Er jedoch hob belustigt den Brief auf und rief beinah ausge¬
lassen: „Weißt
du, was ich hier
in der Hand ha¬
be ?"

„Um Gottes
willen, sei doch
nicht so laut !"
bat sie flehentlich,
mit noch einem
Blick auf die Tür
nebenan.

„Ahnst du,
was das stier ent¬
hält ?" jubelte er
noch einmal.

„Aber wie soll
ich denn das ah¬
nen ?"

„Unser Glück
enthalt es ! Ja¬
wohl,unserGlück!

Dieser _Brief
bringt mir die
Nachricht, daß ich
jetzt fest ange¬
stellt bin ! Na,
was sagst du denn
nun ?"

Und jetzt sah
auch sie mit fröh¬
lichen Augen ihn
an . Gleich aber
fragte sie dann:

„Also können wir nun ja heiraten , wie ?"
„Gewiß können wir das !" nickte er belustigt, „je eher, desto

besser!"
Da strahlte ihr ganzes Gesicht. Vergessen war alle Angst vor

dem Fräulein . Und als er da seine Arme ausbreitete , da sank
sie ih,n an die Brust und lachte selige Freudentränen.

„Nun, Hab' ich nicht richtig gehandelt , daß ich gleich direkt
zu dir 'reinkam?" fragte er heiter . „Solche Freudenbotschaft
überbringt man doch am liebsten selbst! Heute früh mit der ersten
Post kam der Glücksbrief an . Da ließ ich alles stehen und liegen
und lief direkt zu dir, um dir zuerst diese Freudenbotschaft mrt-
zuteilen. War das nun nicht ganz richtig gehandelt ?"

Ein stummer Glücksblick und ein herzhafter Kuß waren ihre
Antwort.

Glückselig schloß er sie noch fester in ferne Arme und uber-

da,
räßlicl

Strand von Lugano. (Mit Text.)

häufte sie mit verliebten Zärtlichkeiten
.si " 'Plötzlich aber befreite sie sich aus seinen Armen , begann zu

lauschen, und dann flüsterte sie rasch und verängstigt: „Das
Fräulein kommt! Schnell hinaus !"

Er aber blieb, und belustigt meinte er : „Nun gut, nrag sre
konrmen, jetzt kann sie's doch wissen, über kurz oder lang nrußt
du' s ihr ja doch sagen, daß wir heiraten ."

„Doch sie beschwor ihn flehentlichst: „Aber nicht jetzt und nrcht
so! Ich schämte mich zu Tode, werrn sie uns hier zusamnren fände!
Tu mir den Gefallen , geh! geh ! Schnell , nur ganz schnell!

Das begriff er nun nicht. Lächelnd wollte er sich wehren.
Sie aber wendete jetzt alle ihre Kraft auf , schob ihn resolut zur

Tür hinaus , und als er glücklich draußen war , flüsterte sie ihm >l'ch
„Wart nur in der Küche auf mich!" Dann schloß sie energ >er, :
die Tür hinter ihm. r „

Es war aber auch die höchste Zeck, denn schon trat dru > um
die Herrin ein. „ , Vf° s

Eva war nicht in bester Laune . Die Nacht hatte ihr we Mud
Ruhe gebracht. Mißstimmung und Sehnsucht hatten sie la mlem
wach gehalten. Und als endlich der Schlaf da war , kamen i aus
ihm guälerische Träume und allerlei Angstvorstellungen, so Mrr
sie des Morgens schlaff und matt erwachte. uuge:

Als sie jetzt eintrat , sah sie erstaunt auf die Zofe, deren i was
ficht noch immer glühte vor Erregung . wme

„Wer war denn hier ?" fragte sie leichthm. Kyre^
Betti wurde verlegen und ihr Gesicht wechselte plötzlich wcy

Farbe ; sie starrte das Fräulein an , brachte aber kein Wort Herl“!“> 1
Als Eva sie so dastehen sah, schwand plötzlich ihre schle »ch

Laune , und scherzend fragte sie: „Ja , wie stehst du denn nur >wo>)
Was ist dir passiert?" rK ."

Immer mehr erglühte Betti , doch nicht em Wort vermo >^
sie zu sagen. ’Pv 1

Und jetzt erst sah die Herrin ihre Zofe em wenig genauer °ocy
„Und wie du nur ausschaust!" rief sie leicht spöttelnd, — „das $ luettc

ganz zerzl1 wur
und die Sch 1 * et
hängt nur i
an einer Nad : “ r!

Da zog 1 ^ dar
ihr elega ûte l
leichtes Sch llvmn
chen vors Ge “ J1,
und fing an >n de:
terlich zu schUichei
zen.

Erstaunt
äußerst belli
ließ Eva fit ■
einen der be
men Sessel l
len, schüttelte
Kops und '
fröhlich: „
jetzt beichte :
sofort. SSd
hier passiert!

Unter jän
lichem Sc
zen antwq
die Kleine
lich:„Mein§
war hier un
mir gesagt,^
er angestelltl
und daß wiz
heiraten
len !"

Lachend sagte Eva : „Und darüber heulst du, Dummchem
Darüber solltest du dich doch freuen !" , '

„Ich freue mich ja auch sehr darüber !" schluchzte die-
bitterlich weiter . ,

„Das merke ich!" lachte Eva laut . Dann aber stand siel
trat zu der Kleinen hin, tröstete sie und steckte ihr die Schleift!

Und jetzt fand Betti auch den Mut , sich zu entschuld«
Mit schnellen und flehenden Worten berichtete sie, was gescm
war und bat um Vergebung , daß ihr Schatz hier so ungei
eingedrungen war . , ,

'Still und nachdenklich hörte Eva zu; und während die
breit und gefällig erzählte , wanderten die Gedanken der A
weiter und weiter , — und wieder kam diese schmerzvolle@j »as
sucht, die sie zu ihm zog, zu ihm, der ihr doch alles, alles ] „

Als Betti dann nicht mehr sprach, da erst fand Eva sichN« L v e
c ! - fti - . - -- » , um « riA ««s» Auf miis v>sivst fin die Gegenwart zurück; nun stand sie auf und wünschte A" v

Kleinen Glück. - , I L,
Mit fröhlichen: Gesicht und mit einem zierlichen Knix '*> ' 'ut

die Zofe davoneilen, als eben die Türglocke erklang. U>1.
Gespannt sah die Herrin auf.
„Sind gnädiges Fräulein zu Hause?" fragte die Kleine schels A,
Eva nickte: „Aber nur für Herrn Doktor Behiu." _ j rj^ 11
Mit der ehrbarsten Miene von der Welt bejahte Betti, nd c

zur Tür und kicherte heimlich in sich hinein. — O, auch sie etm,
recht gut Bescheid! f , 'V 1

Eva aber saß nüt .pochenden: Herzen und lauschte. ' “I101
Und diesmal hoffte sie nicht vergeblich, diesmal war e» ’1' 1
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^er , überreichte °ihr einen Strauß ganz dunkler Caniill-
m-Rosen , die sie so gern hatte , und gratulierte ihr zu dem

und berech-
Ecfolg von ge-
chend.
mkend sah sie

auf ; ihr Herz
- stark , und in
Augen war zu
was in ihrer
lebte , aber sie
schtesichmuster-
' lächelte sehr

t her, llich und sagte:
schle ich habe Sie

l wohl bemerkt,
saßen Sie ganz

ermo l Ecke gedrückt,
mrr entgeht so
doch nichts im

das Auerraum !"
i ivurde er schon

^ E verle-

ärgerte sich
sj 15 darüber . Ge-^ ^ . Der neue Bahnhof in Höchsta. M., der

-leaâ ute hatte er sich .. . .. . ,
M tiommen, dieser unmännlichen Schwache energisch entgegen-

^ eiten , gerade heute wollte er ein paar Worte von Wichtig-
der Angebeteten sprechen , und nun , da sie die ersten ihm

Worte sagte , nun war wieder diese atembeklemmende
die ihn so hilflos machte ! ^ _

war das ! Und er nahm alle Kraft zusammen , die¬
ser Schwä¬

tze rr zu

Daernoch
immer nichts
sagte , so he-
gann sie jetzt
von neuem:
„Ich hätte
mich übri¬
gens sehr ge¬
freut , wenn
ich gestern
abend noch
ein paar
Worte mit
Ihnen hätte
sprechen kön-

die uns die Phantasie in schönen Augenblicken vorgaukelt ! Wie
ein überirdisches Wesen kamen Sie mir vor ! Ich hätte — um
alles in der Welt — gestern abend mit Ihnen nicht drei Worte

sprechen können !"
Recht voller Weh¬

mut nickte sie : „Und
doch hat dies .über¬
irdische Wesen ' nach¬
her hier zu Hause mit
recht gesegnetem irdi¬
schen Appetit kalten
Braten lind Salat ge¬
gessen ! Und wenn
Sie mich ein bißchen
unterhalten Hütten,
wäre ich sehr froh ge¬
wesen , denn ich habe
mich fast zu Tode ge¬
mopst !"

„Das ist doch nicht
Ihr Ernst !"

„Aber ja ! Bittrer
Ernst sogar !"

„Unmöglich ! Ganz
undenkbar ! Sie , die
gefeierte Künstlerin,
Sie habendoch so viele
gute und geistvolle

Freunde , — ba  können Sie so einen schlichten, stillen Gelehrten
wie mich doch wirklich nicht vermissen !" (Schluß folge»

kürzlich dem Verkehr übergeben wurde.

£ 3 Unsere Bilder

eine technische Glanzleistung. So kann man die Lagerung des 260m
hoben Nauener Funkenturmes bezeichnen, denn der Fuß dieses Turmes ist
auf Porzellanisolatoren gebettet, weil er aus elektrischen Gründen von der
Erde vollkommen isoliert sein muß. Ein zweites Wunder ist, daß der -türm,
der zweieinhalbmal so hoch ist wie die Kaiser-Wilhelm-Gedüchtms-Kuche
in Berlin , auf einer einzigen Spitze balanciert und nur durch aus i- tayl-
drähten gesponnene Spannseile gehalten wird. Unser Bild jetgt dre ver-
hältnismäßig winzige Spitze, aus der der Turm ruht, solvie die tzorzellan-
isolatoren, auf denen die 350 Tonnen Stahl des gesamten Turmes ge-

^ ^ Ltrand von Lugano. Vom Vierwaldstätter See aus bringt uns die
Gotthardbahn entlang der alten Völkerstraße des Gotthard an romantischen
Schluchten und Tälern vorüber in das Sonnenland Italien . Wenn wir die
Wildheit der Gebirge hinter uns haben, so sehen lvir uns hart an der italie¬
nischen Grenze bei Lugano einem gar anmutigen Seebilde gegenüber.
Südliche Farbenpracht ist über dasselbe ausgegossen. Tropische Vegetat orw-
wunder umgeben uns. Auf den schönen breiten Strandpromenaden von
Lugano, hinter denen sich prächtige Hotels erheben, findet das elegante
Kurleben Luganos den stimmungsvollen Schallplatz, sich ttt (einer tosmo-

icfi«j!

Das Lotte-Haus in Wetzlar. (Mit Text.)

Heiter und ganz unbefangen sah sie ihn an.
rshalb sind Sie denn eigentlich so schnell ge-
len?"
h fühlte, wie sein Gesicht leicht erglühte, und
äußerster Kraftanstrengung erwiderte er : „Ber-
en Sie mich, Fräulein Eva ! Aber gestern abend
>te ich wirklich nicht bleiben !"
Erstaunt blickte sie zu ihm hinüber.
Und erregt sprach er weiter : „Wirklich nicht!
denn Ihr Gesang und Ihre große Kunst hatte
j so in Aufregung gebracht , daß ich tn einer
i anderen Welt lebte ! — Wahrhaftig , das alles
wie ein Gruß aus jenen unbekannten Reichen, Der Dachs. Zeichnung von F. Specht. (Mit Text.)
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politischen Zusammensetzungzu entfalten. HOcr die blauen Fluten des
Sees schweift der Blick zur altertümlichen typisch italienischen Stadt,
den in blühenden Gärten versteckten Nebenorten Paradiso und Castagnola
rtnd hinauf zu den Höhen des Monte Salvatore , Monte Bre und Monte

Generoso. Gerne las¬
sen lvir uns einspin¬
nen in die Märchen¬
träume des Südens
und genießen dank¬
bar dessen Schönheit.

Das Lottehaus in
Wetzlar. Das Ge-
burts- und Wohn¬
haus Charlotte Buffs
in Wetzlar, das durch
Goethes „Wertster"
zu einer Stätte von
klassischer Bedeutung
geworden ist, wird
gegenwärtig einer
gründlichen Wieder¬
herstellung unter¬
zogen, welche denBau
des denkwürdigen
Hauses für lange
Zeiten sichern und
seinen Räumen ein
der Werther-Zeit
möglichst entsprechen¬
des Gepräge wieder¬
geben soll. Es hat
sich eine Bereinigung
der Freunde und
Freundinnen des
Lottehauses gebildet,
um die erheblichen
Kosten der Wieder¬
herstellung aufzu¬
bringen.

Der Dachs. Fried¬
rich Specht, der aus¬
gezeichnete Stutt¬
garter Tiermaler,

dem da? allbekannte prächtige Werk „Brehms Tierleben" und Martins
„Illustrierte Naturgeschichte der Tiere" den größten Test der Abbildungen
verdanken, hat auch Meister Grimmbart in seinem einsiedlerischen Leben
und Treiben aufs sorgfältigste beobachtet. Das ist nicht so leicht, wenn man
bedenkt, daß der Dachs vorwiegend ein Nachttier ist und nur selten bei Tage
aus seinem sichern Bau herauskommt, um sich gemächlich zu sonnen. Das
freilich tut er, wie neuere Beobachtungen ergeben, häufiger , als man früher
annahm. Allerdings gönnt er sich das Vergnügen nur in ganz einsamen
Gegenden, wo er sicher ist, in seinem Sonnenbade nicht gestört zu werden.
Legt er doch deshalb auch seinen unterirdischen, sehr sauber gehöhlten, mit
einer Anzahl langer Lust- und Fluchtröhren versehenen Bau möglichst an
der Sonnenseite bewaldeter Hügel an. Im allgemeinen wagt er sich indes
nur zur Nachtzeit heraus, da aber macht er bisweilen ganz weite Streifzüge.
Namentlich wenn es gilt, ein Maisfeld zu entdecken. Mais ist ihm, trotzdem
er eigentlich ein Raubtier ist und in die Familie der Marder gehört, die
liebste Nahrung. Und da kann es Vorkommen, daß er bei aller Änhänglich-
keit an seinen Bau, den er möglichst im tiefen Walde an verschwiegenster
Stelle , mit Vorliebe an einem dicht bewachsenen Grabenhang anlegt,
doch auf so lange verläßt, als das Maisfeld ihm die geliebte Äsung bietet.
Und erst wenn der Mais abgeerntet ist, verläßt er dann seine» provisorischen
Sommersitz wieder und begibt sich nach seiner Waldburg zurück, nicht ohne
fürsorglich noch einige Maiskolben für die lange Herbstzeit, bevor es zum
Winterschlafgeht, mitzunehmen. In Ländern mit starkem Maisbau , wie
Ungarn, Rumänien usw., soll er mitunter beträchtlichen Schaden an den
Maisfeldern anrichten. Außer Mais bevorzugt dieses vegetarische Raubtier
allerlei Wurzeln, Rüben, Beeren und Obst, besonders auch Weintrauben,
und auch Trüffeln findet er höchst schmackhaft. Für seinen Fleischbedarf
genügen ihm, wenn er nichts anderes findet, Schnecken, Regenwürmer,
Engerlinge, Ottern, Reptilien und dergleichen Kriechzeug, auch gräbt er
Hummeln- und Wespennester aus , doch verschmäht er auch Vogeleier und
junge Vögel nicht, an junge Enten und Gänse, selbst an junge Hasen macht
er sich heran, ebenso an Maulwürfe und Mäuse, wenn er sie nicht allzu
mühevoll sangen kann, ohne sich aus seiner Ruhe bringen lassen zu müssen.
Bei seinen schwerfälligen, langsamen Bewegungen dürfte es ihm nicht
allzuoft gelingen, den Wild- und Vogelräuber zu spielen; und da er auch
sonst im allgemeinen sehr mäßig ikt, so kann man es verstehen, daß viele
Forstbesitzer ihm nicht weiter nachstellen und ihn in seinem einsamen Bag,
nicht weiter behelligen. Wie sehr er diesen liebt, davon wußte kürzlich erst
ein Mitarbeiter der bekannten Fachzeitschrift„Der Waidmann" zu erzählen.
Auf einer Gutsherrschast, in deren ausgedehnten Forsten an einem mit
Erlen und Hainbuchen bestandenen Graben an verschwiegener Stelle
seit undenklichen Zeiten ein Dachsbau sich befand, waren die Besitzer ab¬
wechselnd dachsfreundlich und dachsfeindlich. Jene schonten den Meister
Grimmbart, diese«schossen oder fingen ihn ab. In letzterem Falle blieb
der Ban für eine Weile unbefahren. Sobald aber eine längere Ruhepause
in der Verfolgung eingetreten war, fand sich auch wieder ein Dachs ein.
U. a. hatte der Besitzer einen Dachs im Tellereisen gefangen, ihn dann aber
wieder laufen lassen; und siehe da, Meister Griminbart bezog, als ob nichts
vorgefallen wäre, gleich am nächsten Tage sein altes Quartier wieder

Lehr glaubwürdig.
Mutter : „Karl und Fritz , was macht ihr denn da

oben auf dem Birnbaum ?"
Karl: „Ter Fritz wollte Birnen holen !"
Mutter: „Und du ?"
Karl: „Ich wollte es ihm ausreden !"

ubchhdas er nun unbehelligt bewohnen durfte . Nahmen die Dachse
wurde mal einer von der Sippe abgeschossen oder abgefangen, und
blieb eine kurze Zeit der Bau wohl unbefahren. Aber nicht lange d«
es, dann richtete sich wieder ein Mitglied der Familie Grimmbart in
Bau häuslich ein.

Fürs Baus
Verstellbarer Kasten für Zeichentinte.

Beim Zeichnen und Malen sind die farbigen Zeichentinten,
nannte Ausziehtuschen, wichtige Gehilfen; wehe aber, wenn die fli
Fläschchen einmal einen unbeabsichtigten Stoß übelnehmen und ihre«
halt über den Tisch oder Decke ergießen. Dann erweist sich ihre „X,
löschlichkeit" als sehr unangenehme Eigenschaft, denn weder Waschen

K« in den

te,
koristu
te i
zum

Zeichnern Interesse fthalten der Flaschen dürfte daher bei allen
Es ist ein ganz einfacher, länglicher Holzkasten, genau fo breit, roii
Fläschchen sind, dessen eine Schmalwand z» entfernen ist. Ein gut hii
passendes starkes Brett erhält oben eine Nute , durch die eine S!i
schraube, die bis zum Kastenboden reicht, geleitet wird. DadurchI
das Brett in jeder Stellung festgeschraubt werden und der Ständer
beliebige Anzahl Flaschen halten und vor dem Unrfallen beivahren.
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3E Allerlei
Komplizierte Verordnung. Doktor (zur Krankenpflegerin): «I

nicht wahr , den Eisbeutel binde ich Ihnen auf die Seele und
Prießnitzumschlaglege ich Ihnen ans Herz; auch das Fußbad — l>D
Sie — im Kopse zu behalten."

Hartgesotten. Hotelier : „Was hat der Fremde gesagt, als €9
die Rechnung brachten?"— Kellner : „Solch unverschämte Preist!
ihm noch nicht vorgekommen; wir wären eine ganz niederträchtigeW
bande !" — Hotelier: „Sv ! Also g' schimpft hat er nicht?"

General Perrone di San Martino, ein eifriger Duellgegner,
eine Broschüre gegen das Duell. Sonderbarerweise aber droht der Ge«
in der Vorrede seiner Schrift, alle die zu fordern, die glauben sollten,
Werk könne in einem Bewußtsein eigener Mutlosigkeit geschrieben{ein.

Braune Schuhe reinigt man mit Milch, reibt sie
.dann noch einmal sorgsam mit einem reinen Flanellappen
trocken und bringt dann erst eine gute Creme darauf,
die auch sehr gründlich verrieben und dann blank geputzt
werden muß.

Wird schwefelsaures Ammoniak auf Böden mit gu¬
tem Kalkgehalt verwendet , so verflüchtigt ein gut Teil
Ammoniak und die Stickstoffwirkung ist gering.

Rhabarberblätter ergeben ein angenehmes, spinal- - . ^
ähnliches Gemüse. Man nehme aber nicht die größten Blätter daz»> Gunst
dern die zarten, junge». Besonders schmackhaft wird daH Gemüse,^
ein paar Handvoll englische Sauerampfer oder Melde mitgekochtM
Im übrigen ist die Bereitung wie bei Spinnt.

Auslös«

H J
Jlj

Logogriph.
Die » zählt zu den Meerespflanzen.
Am Ballfaal inan oft o lieht tanzen.

W. Spangenberg.

Problem Nr. 105
Bon G. B r o wne  in Belfast

Schwarz.

Scharade.
Das Exste grünt z» Sommerszeiten.
Achtung gebührt dem eklNen fiweiien.
Das (ganze zählet zu den Wilde»
In afrikanischen Wesitden.

In ii » s Fallt.
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Kettenrütsel.
Lack. Kau»,. Meer, Salz, Schaum,

Stein, Tier, Wein, Welt,
Ans ofoifleti9 einsilbigen Worten sind

ehensoviele zweisilbige Worte zu bilden,
die derart zu einer Kette zu vereinigen
find , daß die Hintere Hälfte eines jeden
Gliedes gleich ist. Michael Neu sch.

Auflösungen aus vor. Nummer:
TeS Anagramms:  Dollar r?vUarr.

Des Bilderrätsels:
Nach Regen folgt Sonnenschein.

i C D JS *
Weiß.

Matt in 4 Zügen.

Alle Rechte Vorbehalten.

itzerantworttlchcRedaktion von Ernst Psetfser , gedruckt und h-rausgegedv'
von Streiner & Pfeiffer in Stuttgart.
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